VOLKSBILDUNGSHAUS 
DES WIENER VOLKSBILDUNGSVEREINES, V., STÖBERGASSE 13—15. 
TELEPHON 9744. (Linie 61, 63 oder 6 der Elektrischen). TELEPHON 9744. 


Sonntag, den 14. März 1915, '%,8 Uhr abends 


KONZERT 


iasirtuosen CARL HYLL. 


Mitwirkend: Emmy Heim, Konzertsängerin und das Hyll-Quartett. 


PROGRAMM. 
1. Giuseppe Tartini: „Der Teufelstriller“ (komp. 1730). 


Larghetto affectuoso — tempo giusto — Largo — Allegro assai (Mit Be- 
gleitung von Streichinstrumenten). 

Begleitung: Die Herren vom Hyll-Quartett: EDM. WEISS (Violine), RICH. 
ETTLINGER (Viola), WALTER LENK (Cello). 


2. a) Carl Goldmark: „Air“ aus dem Violinkonzert. 


(Dem Gedenken des Meisters.) 
b) J. Brahms-Joachim: Zwei ungarische Tänze. 


3. Gesangsvorträge von Frl. Emmy Heim: 
R. Schumann: a) „Weit, weit“; b) „Das Schneeglöckchen“; c) „Frühlings- 
nacht“. (Klavierbegleitung: Kapellmeister Erich Stekel.) 
Liedertexte umstehend. 


= PAUSE == 


4. Gesangsvorträge von Frl. Emmy Heim: 
G. Mahler: a) „Rheinlegendchen“; b) „Hans und Grete“; c) Scheiden 
und Meiden“. (Klavierbegleitung: Kapellmeister Erich Stekel.) 
Liedertexte umstehend. 


5. a) Robert Schumann: „Gartenmelodie“. 
b) Rudolf Muchsel: „Gavotte“. 
c) Zdenko Fiebich: „Po&m“. 
d) Fritz Kreisler: Altwiener Tanzweise („Liebesfreud‘“). 


6. N. Paganini: „Hexentanz“. 


Preis des Programmes 10 Heller. = 


Weit, weit. 


‘Wie kann ich froh und munter sein 
Und flink mich dreh’n bei meinem Leid ? 
Der schmucke Junge, der mich liebt, 
‚Ist über die Berge weit! er 
Was kümmert mich des Winters Frost 


© nd obles draußen stürmt und schneit? 


Im Auge blinkt die Träne mir, 
Denk’ ich an ihn, der weit, weit! 
Er hat die Handschuh’ mir geschenkt, 
Das bunte Tuch, das seidne Kleid: 
Doch er, dem ich’s zur Ehre trag’, 
Ist über die Berge weit! 

R Burns. 


Das Schneeglöckchen. 


Der Schnee, der gestern noch in Flöck- 
Vom Himmel fiel, chen 


» Hängt nun geronnen heut’, als Glöck- 


Am zarten Stiel. chen 


Schneeglöckchen läutet; was bedeutet’s 
Im stillen Hain? - 
O komm’ geschwind, im Haine läutet’s 
Den Frühling ein! 


O kommt, ihr Blätter, Blüt’ und Blume 


Die ihr noch träumt, 


All’ zu des Frühlings Heiligtume! 
Kommt ungesäumt! 
F. Rückeıt. 


Frühlingsnacht. 


Überm Garten, durch die Lüfte 
Hört’ ich Wandervögel zieh’n; 
Das bedeutet Frühlingsdüfte, 


Unten fängt’s schon an zu :blüh’n. 


Jauchzen möcht’ ich, möchte weinen, 
Ist mir’s doch, als könnt’s nicht sein! 
Alte Wunder wieder scheinen 

Mit dem Mondesglanz herein. 


Und der Mond, die Sterne sagen’s, 
Und im Traume rauscht’s der Hain, 
Und die Nachtigallen schlagen’s: 


. „Sie ist deine, sie ist dein!“ 


J- v. Eichendorff. 


Rheinlegendchen. 


Bald gras’ ich am Neckar, bald gras’ 
ich am Rhein, i 


Bald hab ich ein Schätzel, — bald bin 


ich allein! 
"Was hilft mir das Grasen, wenn d’Sichel 
- nicht schneid’t; 
Was hilft mir ein Schätzel, wenn’s bei 
mir nicht bleibt! . 


LIEDERTEXTE. 


So soll ich denn grasen am Neckar, 


am Rhein; 
So werf’ ich mein goldenes Ringlein 
hinein, 
Es fließet im Neckar und fließet im 
Rhein, - 
Soll schwimmen hinunter ins Meer tief 
hinein! 5 


Und schwimmt es, das Ringlein, so frißt 
es ein Fisch! 
Das Fischlein soll kommen auf Königs 
sein Tisch! 
Aus „Des Knaben Wunderhorn“. 


Hans und Grete. 


Ringel, ringel reih’n! 

Wer fröhlich ist. 

Der schlinge sich ein, 

Wer Sorgen hat, 

Der lass sie daheim! 

Wer ein liebes Liebchen küsst, 

Wie glücklich der ist! 

Ei, Hänschen, du hast ja kein’s, 

So suche dir ein’s! 

Ein liebes Liebchen, das ist was fein’s 
Juchhe! 


Ringel, ringel reih’n! 

Ei, Gretchen, was stehst denn so allein! 
Guckst doch hinüber - 

Zum Hänselein ! 3 

Und ist doch der Mai so grün, 

Und die Lüfte, sie zieh’n. 

Ei, seht doch den dummen -Hans 

Wie er rennet zum Tanz! 

Er suchte ein Liebchen, 

Juchhe! er fand’s! 


Juchhe ! Volkslied. 


Scheiden und Meiden. 


Es ritten drei Reiter zum Tore hinaus, 
Ade! 

Feinsliebchen, das schaute zum Fenster 
hinaus, Ade! 

Und wenn es denn soll geschieden sein, 
So reich’ mir dein goldenes -Ringelein, 
Ade! ö 

Ja, scheiden und meiden tut weh. 


Es scheidet das Kind schon in der Wieg’! 
Ade! 

Wann werd’ ich mein Schätzel wohl 
kriegen ?. Ade! 

Und ist es nicht morgen, ach wär’ es 
doch heut! 

Es machte uns beiden wohl große 

; Freud’! RR 


Ja, scheiden und meiden tut weh! Ade! 


Aus „Des Knaben Wunderhorn“. 


Druck Koch & Werner; Wien, vi 


